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In der Zeit als ein ungariſches Stück über die deutſchen
Bühnen ging in dem das Leben der Japaner in Paris mit
grellen Farben abgemalt war faßen eines Abends nach einer
Vorſtellung dieſer leidenſchaftlichen Szenen ein paar Freunde
beim Nachtmahl in einem Reſtaurant der Friedrichſtadt und
redeten über Japan und über dieſes merkwürdige und immer
noch geheimnisvolle Volk des fernen Oſtens Die Meinungen
waren geteilt die einen hielten die Japs für eine andere
Art von Raubtieren die anderen ſahen in ihnen wobei ſie
ſich namentlich auf viele Bücher des engliſchen Schriftſtellers
Hearn beriefen Menſchen von einer uns unbegreiflichen Tiefe
und innerlichen Vollkommenheit

Endlich als der Streit eine Weile hin und her gegangen
war ſagte Gerd Warnick der ſich bis dahin recht ſchweigſam
gehalten hatte Alſo Kinder ich will euch eine Geſchichte
von einem Japaner erzählen ein eigenes Erlebnis mit einem
dieſer gelben Weſen das mir für immer die Luſt verdorben
hat mich noch einmal mit einem von dieſen Herrſchaften an
einen Tiſch zu ſetzen

Man ſoll aber nicht immer verallgemeinern ſagte
einer der Verteidiger Nippons und es iſt unrecht von einem
unangenehmen oder ſchlechten Menſchen auf ein ganzes Volk
zu ſchließen

Hör mich erſt an ſagte Gerd und entſcheide dann
ſelbſt Es war alſo vor zwei Jahren als eines Tages
Nein ich muß echt daß ich vor einigen Jahren
einen Band alter Reiſebriefe eines wunderlichen die See
und die fernſten Länder durchſtreifenden Grafen heraus
gegeben habe

Jch kenne das Buch ſagte der Doktor Raff lächelnd
ich habe es ja ſelbſt beſprochen Es iſt bunt und wunderlich

genug

Schön ſagte Gerd Alſo in dieſem Buche finden ſich
auch zehn zwölf lange Briefe aus Japan das mein Reiſender
in der Mitte der ſiebziger Jahre kennen gelernt hat alſo zu
einer Zeit als die Herren Japaner uns weſtlichen Leuten
noch nicht ſo viel geſtohlen und nachgeäfft hatten Daß da
mals dieſes ſeltſame Land einem empfänglichen romantiſchen
Geiſte als ein wahrer Märchengarten erſchienen ſein muß
glaube ich gern und ich bin immer der Meinung geweſendaß dieſe japaniſchen Briefe meines alten guten Grafen das

Schwungvollſte Bunteſte und Beſte des ganzen Buches ſind
Natürlich iſt dieſer Lobgeſang auf japaniſches Land und japa
niſches Weſen denn auch ſchließlich den Herren Japanern ſelbſt
zu Ohren gekommen

Das beweiſt doch ſagte Wolf Erdmann ein Maler
und glühender Bewunderer der oſtaſiatiſchen Kunſt daß ſie
den inneren Anſchluß an unſer geiſtiges Leben ſuchen

Ja es beweiſt ſagte Gerd trocken daß ihnen nichts
aber auch gar nichts entgeht und daß ſie s verſtehen aus
allem ihren Vorteil zu ziehen und daß wir

Und deine Geſchichte fragte der Doktor
Die kommt gleich Alſo vor zwei Jahren ihr

wißt ich wohnte damals noch in Hannover bekam ich eines
Tages einen Brief meines Verlegers der mir für den nächſten
Sonntagmittag den Beſuch eines Japaners eines Doktors
Kitayo ankündigte Er ſchrieb mir di Herr hätte ſich
an ihn mit der Anfrage gewandt ob er nicht die japaniſchen
Teile meines Reiſebuches ins Japaniſche überſetzen dürfte
Er hätte nichts dagegent und ich möchte nun ſelbſt mit dem
Herrn aus Japan darüber verhandeln und ſehen wie wir
zuſammenkämen Jhr könnt euch denken daß ich überraſcht
und nicht wenig geſchmeichelt war daß man mich ſogar ſchon
in Japan bemerkte und wenn es ſich ja auch nicht um eine
meiner eigenen Arbeiten handelte ſo war doch eine Ver
bindung angeknüpft japaniſche Zeitungen mußten das Buch
und damit natürlich auch meinen Namen nennen und ich ſah
ſchon all meine Romane und Novellen ins Japaniſche über
ſetzt Jch erwartete den Sonntag mit rechter Ungeduld und
als Punkt 12 Uhr ein Wagen vor dem Hauſe hielt dem wie
ich hinter meiner Gardine r ein ſchmächtiger kleiner
gelber Mann tadellos mit Gehrock und Zylinder entſtieg
befiel mich geradezu eine Aufregung über die ich mich heute
noch ärgere Aber uns ſitzt eben allen ein wenig von der
albernen anhimmelnden Bewunderung des alten Goethe für
ſeine engliſchen Freunde in den Gliedern und dieſe Be
wunderung haben wir dann in ſchöner Gerechtigkeit auf alles
Fremde ausgedehnt und damit

Alſo der Japaner iſt nun vorgefahren v ierbrach der
9 e JDoktor ungeduldig lächelnd und die Treppe hinaufgeſtiegen

Jhr habt euch begrüßt und ihr ſitzt nun da und redet furcht
bar tiefe und bedeutende Dinge Und davon ſollſt du uns
erzählen und nicht von unſeren Tugenden und Laſtern

Er war im Anfang ganz nett dieſer Doktor Kitayo
fuhr Gerd fort und wir Unterhielten uns vortrefflich Er
erzählte mir in leidlichem Deutſch daß er ſchon ſeit einem
Jahre Hörer der Techniſchen Hochſchule wäre und daß er am
Schluß des Semeſters das war in vier Wochen über

London wieder nach Japan wollte Vorher mußten aber die
100 Seiten aus meinem Buche überſetzt ſein und ich ſollte
ihm in der Art dabei helfen daß ich ihm jedes dunkle Wort
und den Sinn jedes Satzes reſtlos klarmachen ſollte Ueber
das Geſchäftliche r wir uns ſchnell und das Geld
wurde nebenbei e agt nach einigen Tagen von einer
Berliner Bank an mich gezahlt So war alſo der erſte Beſuch
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ganz befriedigend verlaufen und ich freute mich ſehr auf dieſemertwürdigen Arbeitsſtunden weil ich mir dachte daß ſie
mir wenigſtens eine genaue Kenntnis einer mir noch neuen
Erſcheinungsform des Homo sapiens verſchaffen würden
Nun meine Erfahrungen habe ich denn ja auch gemacht aber
ſie waren wirklich nicht ſehr erfreulich

Aber du mußt hübſch von Anfang an erzählen ſagte
einer denn wir wollen alles wiſſen und deine Empörung
über ſpätere Dinge darf dir nicht immer mit dem Gange der
Hiſtorie durchgehen

Zuerſt war alles gut und ſchön ſagte Gerd Mein
Herr Japaner ſtellte ſich jeden Nachmittag bei mir ein und
wir arbeiteten dann manchmal vier fünf Stunden

Und dabei haſt du nicht Japaniſch gelernt fragte der
Doktor

Nur ein paar Brocken und die habe ich auch ſchon
wieder vergeſſen Alſo ich gewöhnte mich an meinen
neuen Bekannten ſchneller als ich dachte nur war es mir
in den erſten Tagen recht unangenehm wenn er mich irgend
wie berührte Aber das ließ ſich da wir dicht nebeneinander
am Schreibtiſch ſitzen mußten nicht gut vermeiden Eigentlich
war es mir ſchon läſtig ihm die Hand zu geben denn ſeine
Hand war eiskalt und ganz welk und ſie fühlte ſich an wie
ganz altes Leinen Auch hatte er einen beſonderen Geruch
den alles Kölniſche Waſſer der Welt nicht verſteckte Das
ging mir auch auf die Nerven aber ich bezwang mich denn
ich ſagte mir immer wieder daß er ja für ſeine Art und für
ſeine körperliche Beſchaffenheit nicht weiter verantwortlich
zu machen wäre und ich überlegte mir daß wir Europäer
für ſeine Naſe wahrſcheinlich auch nicht angenehm röchen
So wurde ich zwar mit Gewalt Herr meines Grauens vor
ſeiner Nähe und ſeiner Körperlichkeit aber im Anterbewußt
ſein blieb immer Ablehnung und Abwehr und ich glaube
ich habe mich niemals im Leben ſo dünn gemacht wie in
dieſen Tagen Aber das hinderte mich nicht ganz ehrlich
anzuerkennen daß dieſes ſchmächtige Weſen ein unbeſchreiblich
kluger Menſch war mit dem ſich ſehr lehrreich plaudern ließ
Er hatte viel geſehen er wußte viel zu erzählen und er
konnte ſo lebendig und anſchaulich ſchildern daß man alles
vor ſich ſah Aber er berichtete ſo ſachlich wie die photo
graphiſche Kamera und ſo ſehr ich aufpaßte etwas von ſeinen
eigenen Gedanken zu erfahren ſo ſehr ich mir Mühe gab ihn
aus ſich herauszulocken ich habe auch nicht ein einziges
Mal nur einen Schimmer von dem erhaſchen können was er
bei all ſeinen Beobachtungen und Erlebniſſen empfand Wir
ſaßen ganz dicht zuſammen und waren doch viele tauſend
Meilen voneinander entfernt Einmal ging ich ſogar mit
ihm aus um noch ein paar andere japaniſche Studierende
kennen zu lernen denn ich war neugierig geworden Sie
waren ebenſo geſprächig ebenſo frageluſtig und ebenſo un
ergründlich wie er und ich war nicht klüger geworden Nur
hätte der Abend beinahe mit einem Streit geendigt denn
plötzlich fingen zwei dieſer Burſchen die alle Deutſch konnten
eine japaniſche Sonderunterhaltung an Dieſe Unverſchämt
heit verbat ich mir und heftiger als eigentlich nötig ge
weſen wäre Aber es gab keine Forderung Die Herrſchaften
lächelten nur und ſtammelten ſehr höflich ihre Entſchul
digungen Jch hatte jedoch keine Neigung mehr dieſe Leute
noch einmal zu ſehen und als Kitayo mich eines Tages bat
ſeinen Freunden doch auch einmal zu erlauben meine Woh
nung und meine Bibliothek anzuſehen ſchlug ich ihm das
rundweg ab Er lächelte und es wurde kein Wort mehr da
von geredet Aber als er dann ſein höfliches verbindliches
Weſen nicht ſo viel veränderte als er mir immer weiter Tag
für Tag ein paar ſchöne Blumen mitbrachte nebenbei ge
ſagt war es immer eine wahre Kunſtleiſtung wie er ſie in
der Vaſe anordnete alſo als er immer derſelbe blieb
tat mir meine Abwehr wieder leid und ich war ſchon dicht
daran mir ſeine Freunde doch noch einzuladen

Und warum haſt du s nicht getan fragte der Maler,
e wäre doch gewiß ſehr merkwürdig und intereſſant ge

weſen
Möglich antwortete Gerd Aber mir wurde mein

Herr Kollege er hatte nämlich ſchon ſelbſt drei vier Bücher
geſchrieben plötzlich unheimlich

Und wie kam das fragte der Doktor
Das kam durch ſeine Neugier war die Antwort durch

ſeine unbeſchreibliche grenzenloſe Neugier Daß er alles was
im Zimmer ſtand und hing und lag mit ſeinen flinken Augen
immer wieder betrachtete daß er nicht ruhte bis er alles
angefaßt hatte bemerkte ich bald Eines Tages als ich ein
mal für einen Augenblick aus dem Zimmer gerufen war
ertappte ich ihn ſogar dabei daß er den Papierkorb unter
ſuchte Jch ſagte nichts ſondern dachte mir mein Teil Jch
wurde ſehr vorſichtig hielt alles hübſch unter Verſchluß und
ließ keinen Brief und kein beſchriebenes Blatt mehr herum
liegen Eines Tages als wir nach der Arbeit noch eine
Taſſe Tee tranken wollte ich ihm irgend etwas zeigen und
ich öffnete meinen Schreibſekretär das alte ſchöne Erbſtück
von meiner Urgroßmutter das ihr ja kennt Er ſperrte als
er die vielen Fächer und Schubladen ſah buchſtäblich Maul
und Naſe auf Und als ich ihm noch die Geheimfächer die
doppelten Böden und all die vielen Kniffe und Witze dieſes
Prachtſtückes zeigte kam er vor Entzücken ganz aus dem
Häuschen Niemals vorher hatte ich ihn ſo lebendig geſehen
und er erzähſte mir was mir ſein großes Staunen einiger
maßen begreiflich machte daß ſie in Japan in ihren leichtenſatroigen Wohnungen überhaupt nichts Verſchließbares

ätten Er konnte einfach nicht ſatt ſehen und er wurde
nicht müde die imfächer immer wieder auſſpringen zu
laſſen Niemals hatte ich ſo freundſchaftlich für ihn empfunden

wie in dieſer Stunde denn ſein Entzücken erinnerte mich
daran wie ich ſelbſt als Kind bei der Großmutter dieſen
Schrank angeſtaunt hatte wie ich begierig war die Wunder
und Schätze zu ſehen die er in ſeinen vielen Laden barg
So ſah ich plötzlich in dieſem klugen japaniſchen Doktor eine
andere Art von Kind und ich fing ganz von ſelbſt an genau
ſo wie es die Großmutter bei mir gemacht hatte ihm alle
Raritäten des Schrankes zu zeigen Dabei wurde denn end
lich auch eine Lade aufgezogen in der ein paar alte Orden
meines Großvaters lagen friedlich neben meinem Browning
und meinen Militärpapieren Dieſe Papiere hielt ich beim
Herausnehmen der Orden zufällig in der Hand Der Doktor
ſtand dicht neben mir deutete plötzlich auf dieſe Schriften
und fragte Was iſt das agte Das iſt ein Stellungs
befehl Und als ich ihm klargemacht hatte was das iſt er
zählte ich ihm weiter daß man dieſen verſchloſſenen Brief
nur im Falle der Mobilmachung öffnen dürfte und daß ich
erſt aus dieſem Papier erfahren würde zu welchem Truppen
teil und wohin ich mich im Falle eines Krieges zu begeben
hätte Als ich das ſagte waren ſeine Augen hinter den
Brillengläſern ganz brennend geworden und er fragte auf
geregt Darin ſteht alſo gegen wen einmal Krieg ſein wird
Jch lachte erklärte ihm die Geſchichte noch einmal und ſagte
Gegen wen einmal Krieg ſein wird das kann man natürlich
noch nicht wiſſen Doch doch ſagte er ganz eifrig der
Kaiſer weiß das ſchon Und dann fragte er Und wenn
Sie nun dieſes Papier ſchon vorher öffnen Jch antwortete
Zum Teufel da werde ich mich ſchön hüten denn damit
könnte ich mir die größten Unannehmlichkeiten bereiten
Dann gab ich ihm die Orden aber er ſah ſie nur ganz flüchtig
an Er konnte ſeine Augen von dieſem geheimnisvollen
Papier einfach nicht losreißen So ſehr er ſich in der Gewalt
hatte ſo konnte ich doch leicht merken daß ſich ſein ganzes
Weſen zu zitternder Spannung und Neugier verwandelt hatte
Sogleich war ich ernüchtert und die freundſchaftliche Wallung
war ſchnell verflogen Jch ſchloß die Papiere ſchleunigſt wieder
ein und ich ſperrte den Schrank mit einem Ruck wieder zu
Ein paar Minuten ſpäter brach er auf Jch lachte ein wenig
hinter ihm her und freute mich daß ich ihn nur noch etwas
länger als eine Woche zu genießen hatte Am nächſten Tage
verſuchte er zu einer Zeit wo er mich nicht zu Hauſe wußte
in meine Wohnung einzudringen aber mein guter alter
Drachen von Wirtſchafterin die ja wie ihr wißt kaum meine
alten Freunde kaum meine eigene Mutter allein in meine
Arbeitsſtube läßt hatte ihm gar nicht gufgemacht Natürlich
wurde ich nun noch vorſichtiger und ich ließ ihn auch nicht
einen Augenblick allein Und das war ſicher ſehr geſcheit
denn an den beiden nächſten Tagen nach dieſer Szene an
meinem Schranke glühte in dieſem Kerl eine ſolche wilde
kaum gebändigte Erregung daß mir förmlich unheimlich zu
Sinne wurde und daß ich nicht mehr mit dieſem Tier allein
ſein wollte Jch bat alſo einen Bekannten einen baum
langen Bauernſohn von der Tierarzneiſchule für ein paar
Tage zu mir her und in ſeiner Nähe Herr Kitayo lächelte
als er ihn ſah und rückte ſeine Brille zurecht fühlte ich
mich meinen Schrank und meine Geheimniſſe ſicher Unter
dieſer Schutzwache gingen dann die letzten Arbeitstage hin
und wir wurden mit unſerer Ueberſetzung noch vor Semeſter
ſchluß fertig

Ohne Einbruch und ohne Raub fragte der Maler
nicht ohne ein wenig Hohn

Ja ohne Einbruch und Raub
Aber dann begreife ich deine Wut auf die Japaner

wirklich nicht
Jch bin ja noch nicht fertig ſagte Gerd Nur noch

ein wenig Geduld Als wir den Schlußſtrich gemacht
hatten ſetzten wir uns noch in die Plauderecke und er er
zählte mir daß er noch vor der letzten Vorleſung abreiſen
müßte daß er ſo ſehr bedauerte mich eigentlich niemals
außerhalb der Arbeitszeit geſehen zu haben daß er ſich immer
ſo gern mit mir unterhalten hätte kurz wir ſagten uns
gegenſeitig viel Schönes und er lud mich endlich für den
Abend zum Eſſen in eines der großen Hotels ein Jch nahm
an ging um neun hin und fand ihn ſchon in der Halle auf

V ch

wa

mich wartend Nicht allein ſondern mit zwei hübſchen
blonden allerliebſten Frauen die er mir als ſeine
Freundinnen Fräulein Jrma und ihre Schweſter Reſi vor
ſtellte Zunächſt ärgerte ich mich daß dieſe zwei netten
deutſchen Frauen aus gutem Bürgerhauſe ſie waren die
Töchter ſeiner Wirtin einer Beamtenwitwe mit der gelben
Kreatur gingen und an ihm wie zu einem höheren Weſen
hinaufſahen Aber dann wiederholte ich mir was ich mir
ſchon tauſendmal geſagt hatte daß er ja ein Doktor und ein
bildeter Menſch wäre und daß ſich über den Geſchmack nicht
ſtreiten läßt Uebrigens war der Abend ſo luſtig und hübſch
daß wir für den nächſten Nachmittag eine Ausfahrt verab
redeten Auch das wurde recht luſtig und als wir am Abend
wieder in die Stadt kamen waren Fräulein Reſi und ich
übereingekommen daß wir auch nach der Abreiſe des Japaners
die werte Bekanntſchaft fortſetzen wollten Ja Der
Doktor machte mir am nächſten Mittag ſeinen Abſchiedsbeſuch
und wir haben ihn dann gegen Abend zur Bahn gebracht
wobei die Mädchen viele Tränen vergoſſen Daß er mir
helehrt hätte könnte ich nicht ſagen aber mit Reſi habe ich

och noch oft von ihm geſprochen
Du ſahſt ſie oſt fragke der Doktor und machte

liſtige aGerd lachte
Ja oft Und lter ſogar jeden Tag Sie warein kleines munteres blondes Vögelchen und wenn ſie mit

einem bunten Kimono angetan und japaniſch friſiert in der
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gecke oder auf dem Teppich kauerte war ſie ſogar ent

Mein Gott ja ſagte der Doktor natürlich Jch erinnere mich Jch habe ſe ſa damals bei dir geſehen als ich

aus Holland kam Sie war wirklich hübſch Sie konnte ſogar
einen Teetiſch decken

Mit einem Worte ſagte der Maler ſie hatte ſich
häuslich bei dir eingerichtet

Ja ſagte Gerd für einige Wochen
Streit fragte der Doktor
Nein Sie wurde mit einem Male eine andere

Jhre Heiterkeit war dahin Sie bekam Launen Zuſtände
und Nerven Das war wenig angenehm und ich war
nicht böſe als ihre Beſuche ſeltener wurden als ſie endlich
ganz wegblieb Jch war damals übrigens ſo tief in der
Arbeit daß ich das Alleinſein ganz gut ertrug Nach
einigen Wochen hatte ich ſie beinahe ſchon vergeſſen aber ich
wurde in recht peinlicher Weiſe an ſie und ihre Gaſtſpiele
bei mir erinnert Eines Tages beſtellte mich nämlich
der Oberſt Hauck ein alter guter Freund meines Vaters
ſofort aufs Bezirkskommando denn er hätte mir etwas Wich
tiges zu ſagen Jch wunderte mich fragte mich was da wohl
los ſein könnte und machte mich gleich auf den Weg Er
war furchtbar geheimnisvoll ſperrte die Tür zum Vorzimmer
ſehr ſorgſam zu und dann nun und dann zeigte er mir
meinen erbrochenen Stellungsbefehl der aus London an das
Bezirkskommando geſchickt und durch einen glücklichen Zufall
in ſeine Hände gekommen war Den Zuſammenhang wußte
ich gleich und ich konnte ſofort alles aufklären S die treff
liche Reſt hatte das Blatt im Auftrage des Japaners ge
ſtohlen und er hatte mir vielleicht weil ich ſeine Freunde
nicht in mein Haus gelaſſen hatte hinterrücks eins aus
wiſchen wollen Das iſt ihm ja nun allerdings nicht ge
lungen aber ich gehe ſeitdem und ich glaube das werdet
ihr begreifen den Gelben weit aus dem Wege und ich
ärgere mich daß ſie bei uns überall herumſchnüffeln dürfen
wo es etwas zu lernen gibt Denn wenn ſie wirklich bei ſich
zu Hauſe ſo innerlich und ſo blumenhaft zart ſein ſollten wie
das der Herr Hearn ſchreibt nebenbei glaube ich daß er
gar ſehr durch die roſa Brille geſehen hat ſo ſind ſie hier
bei uns alle Spione und man muß alles vor ihnen gut ver
ſchließen Nicht nur die Urgroßmutterſchränke Hab ich
r 2

Der Doktor und ſein Freund ſtimmten bei der Maler
und ſein Nachbar machten immer noch Einwände und Ein
ſchränkungen So lief das Geſpräch noch eine Weile hin und
am Ende hatte wie das immer geht keiner den aideren
ganz überzeugt

Der Bruder
Von Paul Exrnſt

Nachdruck verboten

Mein langjähriger Freund Hauptmann v ſitzt mir
gegenüber in meiner ſtillen Arbeitsſtube im Sofa das ver
wundete Bein ausgeſtreckt Sein junger Bruder iſt in dem
Treffen gefallen in welchem er ſelber verwundet wurde Er
hat der Mutter erzählt wie es war an der Spitze ſeiner
Leute nach einem glücklichen Sturmangriff auf eine feind
liche Batterie in dem Augenblick als er den Degen in der
Hand jubelnd ausrief Sieg in dem ſchönſten Augenblick
den ein Mann erleben kann traf ihn eine Kugel eines der
Fliehenden Die Mutter hat geweint ſie hat geſagt Jn
dem ſchönſten Augenblicke den ein Mann erleben kann ſie
hat ſein Bild angefehen und geſagt So ſchöne Hände hatte
er ſo ſchöne Augen Sie weint noch immer aber ſie weiß
daß er einen ſchönen Tod geſtorben iſt fie denkt noch immer
an die Augen aber ſie weiß daß der Bruder der ihn ſo liebte
ſie ihm zugedrückt hat an die Hände aber ſie weiß der
Bruder der unzertrennlich von ihm war hat fie ihm auf der
Bruſt gefaltet als er in ſein Kriegergrab gelegt wurde

Wir ſaßen ſtill beieinander mein Freund und ich Sein
Geſicht war im Schatten des Lampenſchirmes Jn vierzehn
Tagen denke ich ſo weit zu ſein daß ich wieder zur Front
zurückgehen kank ſagte er plötzlich unvermittelt Jch halte
es hier nicht aus Mein Leben hat hier keinen Zweck die
Schwermut verzehrt mich Vielleicht wenn dieſer Krieg ein
mal zu Ende iſt wird mein Gefühl anders jetzt habe ich nur
das eine in mir Gegen den Feind gegen den Feind

Er war immer ein ſtiller nachdenklicher Menſch geweſen
der ruhig ſeinen Dienſt tat und viel ſtudierte Jch hatte ihn
nie für eine eigentlich kriegeriſche Notur gehalten Er war
ein Menſch der ſeine Pflicht erfüllte und ich hatte oft ge
dacht er wäre als Gelehrter mehr an ſeiner Stelle geweſen

Wir waren in jener Stimmung in welcher man genau
weiß was der andere fühlt auch ohne daß Worte gewechſelt
werden Nun fing er an zu erzählen als eine Art Antwort
auf mein Erſtaunen daß er ſich ſo ſehr nach der Schlacht zurück
ſehnte nur als eine Art Antwort denn was er meinte das
war nicht die Erzählung eines beſtimmten Geſchehens ſondern
ein kurzes Erleuchten einer nächtlichen Landſchaft durch einen
Blitz Jch ſpürte daß die Landſchaft ganz anders geworden
war wie ich ſie früher kannte oder ſie war immer ſchon ſo

wie ich ſie jetzt ſah und hatte ich ſie nur falſch ge
ehen

Mein Freund erzählte
Die Franzoſen hatten ſich in dem Flecken L feſtgeſetzt

Unſere Jnfanterie lag einige hundert Meter entfernt in
Deckung eine Batterie beſchoß den Flecken um uns den Sturm
zu ermöglichen Als das Feuer der Feinde nachließ ſtürmtenwir vor und nahmen nach kurzem Gefecht den Ort der ſehr

übel zugerichtet war
Jch ſtand auf der Straße und gab einige Befehle als

zwei Leute meinen Bruder brachten Eine Flintenkugel hatte
ihm beide Knie durchbohrt Vor uns war ein Haus noch
verhältnismäßig gut erhalten nur die eine Ecke war durch
eine Granate fortgeriſſen Wir pochten als niemand auf
machte ſtieß ein Mann die Tür mit dem Kolben ein dann
trugen wir meinen Bruder in die Stube es ſtand da ein
hreites Bett auf das legten wir ihn

Jn der Ecke war ein junges Weib ſchluchzend über ein
Kinderbett gebeugt Ich trat zu ihr um eine Schüſſel mit
Waſſer von ihr zu verlangen ſie richtete ſich auf ſah mich
weit blizenden Augen an und deutete auf ein totes Kind in
dem Bettchen es war durch einen Granatſplitter getroffen
der ihm den Kopf gräßlich zerſchmettert hatte Mir ſchnürte
fich das Herz zuſammen als ich die Perzweiflung der Mutter
die fürchterlich entſtellte Kinderleiche fah Jch konnte nicht
ſorechen winkte ihr nur ab inzwiſchen hatte ein Mann in
der Küche eine Schüſſel geholt und pumpte ſie im voll
Waſſer Plötzlich hörten wir wieder Gewehrſchüſſe Wir
ſtürzten auf die Straße ich ſah wie ein Mann ſtürzte der
witten auf der Straße ſtand Der Schuß ſchien aus den
Zeldern gekommen zu ſein in denen vielleicht noch einige

ſoez verſteckt lagen Wir machten uns daran ſie aufzu
u n

Nun alſo die Einwohner die 33 in dem Flecken ver
ſteckt waren ſcheinen geglaubt zu haben daß wir fliehen
mußten Als wir nach etwa einer halben Stunde S
kehrten fanden wir die Leiche des Mannes auf der Straße

verſtümmelt
Der Kopf des Erzählers fiel ſchwer vornüber Erlaſſen

Sie mir Jhnen zu ſchildern wie die Verſtümmelungen be
ſchaffen waren Uns ſtand vor Entſetzen das Herz ſtill Jch
eilte auf das Haus zu in welchem mein Bruder lag plötzlich
ſprang das Weib das in der Stube geweſen hinter der zer
trümmerten Tür vor auf die Straße und eilte auf mich zu
eine große blutige Hippe ſchwingend wie dort die Arbeiter
ſie haben wenn ſie die Aeſte von den Bäumen abſchlagen
Das iſt eine furchtbare Waffe die gleichzeitig hackt ſchneidet
und reißt Ehe ſie noch auf mich hacken konnte war ein
Mann vorgeſprungen und ſchlug ihr mit dem Gewehrkolben
über den Kopf Jch hörte das Krachen des Schädels das

Weib fiel mit ausgebreiteten Armen vor uns hin
Ja das kann ich nicht vergeſſen dieſes Geräuſch des

krachenden Schädels
Jch fand meinen Bruder in der Stube auf der Erde

durch fürchterliche Wunden entſtellt ſich wälzen und ſchreien
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Von Genf gen Norden keucht ein Zug
AustauſchVerwundete Deutſche er trug
Krüppel daß einem das Herz krampft
Der Genfer Zug rattert rüttelt und ſtampft
Doch ruhig zur Rechten liegt dunkel der See
Vom Montblanc herüber leuchtet der Schnee

Von Konſtanz gen Süden zur ſelbigen Stund
Fahren Franzoſen nicht einer geſund
Krüppel wie die die gen Norden kommen
Vom Krieg in die gräßliche Fauſt genommen
Blinde und Lahme ein Elend ein Schmerz
So fahren die Aermſten heimatwärts

Du glückliches herrliches Schweigzerland
Daß du den Frieden mit ſtarker Hand
Dir und der Menſchheit noch haſt gewahrt
Wie es dein Wille wie s deine Art
Weiß iſt dein Kreuz du haſt keinen Feind
Die dort und jene ſind beide dir Freund

Die zwei Züge begegnen ſich irgendwo
Kein heller Blick grüßt den anderen froh
Von Fenſtern zu Fenſtern nur fragend es ſchaut
Kein Wort und keine Stimme wird laut
Stumm ſtarren ſich die Zerſchlagenen an
Warſt du es der mir das angetan

Ein Pfiff die Züge rollen durchs Land
Auf ihrem kalten ſtählernen Band
Das Nord und Süd die Feinde verbindet
Und das trotz Härte den Haß verwindet
Der Stahl iſt hart doch härter der Krieg

Wir bleiben hart bis unſer der Sieg

II

Der deutſche Zug kommt ins Heimatland
Und fährt vorüber am Rheinesſtrand
Der frei und fruchtbar im Frühling liegt
Und im Zug der um die Ecke biegt
Sitzen friedlich plaudernd und ſchmauſend die vielen
Die nichts oder wenig vom Kriege fühlen

Dankt s denen dort auf dem andern Gleis
Dankt s ihnen allen und immer heiß
Daß nicht die Feinde in unſerem Land
Und daß uns ferne der Mord und Brand
Ein herzliches Winken ein Blick ein lieber
Und die beiden Züge brauſen vorüber

II

Und ein dritter Zug rattert ſpäter vorbei
Und drinnen ein Singen dazwiſchen ein Schrei
Kameraden ſchaut hin Wie die dort ihr Blut
Geben wir s auch mit eiſernem Mut
Und hüben wie drüben leuchtet die Freude
Und die beiden Züge brauſen ins Weite

P Matthes

h e
Er erkannte meine Stimme Erbarm dich erbarm dich
ſchrie er gib mir eine Kugel Jch ſah mich um ich war
allein im Zimmer raſch nahm ich meinen Browning aus
der Taſche ſetzte ihn meinem Bruder an die Schläfe und
ſchoß Er ſtreckte ſich und war tot

Lange war es ſtill in der Stube nachdem mein Freund
mit bebenden Lippen ſeine Erzählung beendet hatte Er

lt daß ich nichts ſagen konnte ſo ſprach er denn endlich
weiter

Jch bin von Natur ein ruhiger Menſch ich habe meinen
Beruf früher ſo aufgefaßt daß ich meine Leute erziehen müßte
Sie wunderten ſich daß es mich wieder in den Krieg treibt
Jch habe meine Natur nicht verändert aber ich will wieder
in die Schlacht ſobald es geht Jch weiß nicht was mich
treibt es iſt etwas Jenſeitiges

Nach einer Pauſe fuhr er fort Es iſt nicht Rachegefühl
oder Haß Kann ich denn die Frau haſſen die vor ihrem
zerſchmetterten Kinde ſtand und wild in tieriſcher Leidenſchaft
meinen guten Bruder ſo verſtümmelte Dieſe Menſchen ſind
eine andere Raſſe eine niedrigere Raſſe Man kann ſie nicht
haſſen Wenn ich etwas Beſtimmtes wollte mit meinem
Trieb in den Kampf dann wäre es nur der Wunſch daß
dieſer furchtbare Krieg ſobald wie möglich beendigt wird
und es iſt ja nicht anders möglich er muß durch unſeren Sieg
beendigt werden obwohl dieſer Sieg unſerer Seele ſehr
ſchaden wird es muß ſo ſein denn wenn die anderen ſiegten
c le der beſte Teil der Menſchheit von heute ver
nichte

Aber es handelt ſich nicht darum daß ich etwas Be
ſtimmtes will Ich will wieder in den Krieg

Es war mir als ſpräche ein fremder Menſch aus ihm
ich fragte Sie wiſſen daß Sie fallen werden

Er nickte Dann ſagte er Nicht weil ich meinen Bruder
getötet habe das denken Sie doch nicht Der Tod iſt uns ja
nicht mehr wichtig Jch kann es nicht anders ausdrücken
Es iſt mir Religion daß ich fallen werde Es werden ja
wieder Menſchen geboren die werden neu anfangen

S Schach
Bearbeitet von Max Weiß

Aufgabe Nr 2164
von Chr ChriſtenſenI ehrende Erwähnung T LoydMemorial Turnier
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Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt

Weiß Ka7 De2 Te6 Sd7 g7 Bb2 cS e2 E2
Schwarz K4 Thl hs Sas Bbsg b4 bs c6 es e4 es hö
Am 21 Juni c wurde zwiſchen den Schachvereinen Duisburg und Neu

ein Wettkampf geſpielt aus welchem wir nachſtehende von Weiß ſehr
geſpielte Partie entnehmen

Partie Nr 2132
Weiß Dr Ullrich Reuß

Schwarz C Schmidt Duisburg
Vierſpringerſpiel

1 e2 e4 e7e52 Sgl 3 Sb83 Sb I c3 S c64 Lfl d75 d42 44 es d46 Sf3544 Los d7
7 C a 78 Lb5 X ö b7 C
9 Sd4e2 Lf8 e710 Se2 g8 011 b2 b T8 es12 Lct b2 Ld7 e613 h2 b 46 d14 e4 e5 Sfö d7Sc3 e2 Le7 c5
16 Ddſ d2 Du h17 Kgl h2 Lc5 b6
18 4 5d4719 Se2 d4 c6c5
20 Sd4 f3 Dh4 d821 fa 5 Le c822 f5 f6 5f823 St3 g5 u24 Sg5Xeb6 es Xeb6
25 Sgs f5 Lc8 b726 Sf5 g7 Te6 c6
27 es e6 Dds d28 Kh2 hl d45 d4
29 e6 e7 Dd6730 e7 e8D Tas es31 Sg7Xe8 Dd7 es
32 Tal el Des d8
33 Dd2 h6 Das34 Tel es Aufgegeben

Löſungen
Nr 2149 von O Würzburg 3

1 Le2 d cd D 2 Kflxctf2Kd2Xci 2 Sc2 d
2 Scl b

Nr 2150 von K Erlin 3
1 TIIl f7 KdsXd6 2 Dgs f4

er 2 TITXd7
Richtige Löſungen gingen ein von R Klinger H Porſch undHalle jorie von W Kloſe in Bad Schmiedeberg Porſch A Mai in

rca 75 c
Preis Rätsel

J esBilderrätsel

Auflösung das Silbenrätſels aus Nr 16
1 Semmering 2 Carmen 3 Hermine 4 Aſchanti 5 Romulxs

6 Ninive 7 Hagen 8 Olga 9 Roſenau 10 Skagerrak 11 Tajo
12 Seezunge 13 Tagfalter 14 Ehrenhbreitſtein 15 Jſolde 16 Neuenahr
Scharnhorſt Stein Gueiſexau Körner

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Gertrud Kretzmann S Pietſch Willi Hennicke

Emma Süße Charlotte Beſſer Fritz und Kurt Linke Fr Gaudlitz
M Knauff Käte Friedrich Kurt und Walter Hartwig Werner
Ende Ehrhard Evers Frau M Brauer L Meuſel Werner
Dönitz Alfred Bilkenroth W Zwanziger Elſa Maſt Charlotte
Hummel Eliſabeth Leppin Käthe Breitter Grete Nebe Elfriede
Weber Lucie Weber Rudolf Költzſch Karl Müller Joh Geiler
Guſtav Grunicke H Haupt Werner Kirſten Karl Conrath
Eliſabeth und Rudolf Dömel Hans Költzſch Gerhard Mackenroth
O An Paul Müller Herbert Lehnert Jlſe Troitzſch Ernſt
Zuchold Gertrud Voigt

Auswärtige Charlotte Platen Eilenburg Oskar Steg
mannSalzungen Kurt Wilck Merſeburg Johanna Herzfeld
Torgau Walter Hühne Laubegaſt bei Dresden Karl Brandt
Magdeburg Goeſchke Groß Tabor

Preiſe erhielten Gertrud Kretzmann hier und zwar
Kinder und Hausmärchen von Vrüder Grimm

und Charlotte Platen Eilenburg und zwar
Novellen von Adolf von Hedenſtjerna

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen his
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Auſſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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